


auch heute noch ein guter Leitfaden für
Erziehung, für Nächstenliebe, Respekt und
Grenzen.

„Wenn dich jemand auf deine rechte
Backe schlägt, dem biete auch die andere
dar.“ (Matthäus 5, 39)

Was Jesus da mit auf den Weg gibt, löst
immer wieder Empörung aus – oder die
Reaktion, das sei ja grenzenlos naiv. Der
Mensch muss sich doch wehren. Ist das nicht
völlig wirklichkeitsfremd, was Jesus da
vorschlägt?

Aber wie soll der Kreislauf der Gewalt
anders durchbrochen werden? Geschlagen
werden und schlagen, das ist eine einzige
Eskalation, wie wir sie bis hin zu Kriegen
erleben. Die Kettenreaktionen von Gewalt zu
durchbrechen ist viel schwieriger. Das



Matthäusevangelium macht deutlich:
Diejenigen, die der Gewalt widerstehen, sind
die wahren Helden der Gesellschaft. Dazu
gehört viel mehr Mut als zum simplen
Zurückschlagen. Solches Verhalten kann
gelernt werden durch Mediation, durch
Schulinitiativen wie „Schritte gegen Tritte“
oder durch die Ausbildung von Schülerlotsen.



Verantwortung

Es gibt Daten, die haben sich uns tief
eingeprägt. Wie der 26. April 1986. Gut
zwanzig Jahre ist das nun her – Tschernobyl!
Ich erinnere mich an den 29. April 1986. Auf
der Rückfahrt vom Krankenhaus mit unseren
neugeborenen Zwillingen war im Radio zu
hören, irgendetwas sei wohl in der
Sowjetunion passiert. Genauere
Informationen gab es nicht, wie üblich in der



UdSSR.
Am 1. Mai schien die Sonne, die Babys

lagen friedlich auf einer Decke auf dem
Rasen, die ältere Schwester spielte im
Sandkasten. Abends in den Nachrichten hieß
es, das sei das Schlimmste gewesen, was wir
hätten tun können. Sand und Rasen waren
verstrahlt. „Die Wolke“ war unsichtbar über
das Land gezogen.

Wenn das schon bei uns dramatisch war,
um wie viel grausamer waren die Ereignisse
im Grenzgebiet zwischen der Ukraine,
Russland und Weißrussland! Tausende von
Einsatzhelfern wurden ohne Schutzkleidung
und ohne dass sie sich der Gefahr bewusst
waren, eingesetzt, um Grafitbrocken vom
Dach des Reaktors zurück in die Halle zu
werfen. Die Radioaktivität hat Tausende



erkranken lassen, insbesondere in den
Schilddrüsen hat das Jod seine Spur
hinterlassen. Krebserkrankungen und
Missbildungen sind bis heute die Folge bei
Kindern. Die Cäsiumbelastung wird noch
Jahrzehnte anhalten, Tier- und Pflanzenwelt
wurden zerstört. Insgesamt starben 70000
Menschen unmittelbar oder an den
Spätfolgen der Katastrophe. Mehr als
135000 Menschen wurden aus ihrer Heimat
nahezu planlos umgesiedelt. Die Katastrophe
hat auch offensichtlich gemacht, wie sehr in
diesem Regime der Schein wichtiger war als
die Menschlichkeit.

In Gottesdiensten haben wir 20 Jahre
danach dieser Katastrophe gedacht und für
die betroffenen Menschen gebetet.
Tschernobyl mahnt uns, als Menschen nicht
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